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Italien zur Zeit der Frührenaissance

©ine originellere literarische Begabung hervor. Der einzige Dichter
dieses Jahrhunderts, der in Perugia als Rabbiner und Arzt wirkende
Moses da Rieti (gest. um i46o), bediente sich der von ihm meister¬
lich beherrschten gebundenen Rede nur zur Darlegung religionsphilo¬
sophischer Ideen und literaturgeschichtlicher Tatsachen. Seine Dich¬
tung „Das kleine Heiligtum“ („Mikdasch meat“) ist nach italieni¬
schem Vorbild in Terzinen abgefaßt und erinnert auch ihrem Aufbau
nach in mancherlei Hinsicht an Dantes „Göttliche Komödie“. Das
Poem stellt einen Bericht über in den himmlischen Hallen erlebte
Visionen dar. Bei der Aufzählung der Namen der ihm dort begegnen¬
den hervorragendsten Schriftsteller schließt Moses da Rieti die Frei¬
denker Albalag, Ralbag (Gersonides) und Moses Narboni aus dem
Grunde aus, weil ihm, wie er ausdrücklich erklärt, die philosophi¬
schen Lehren dieser „Weisen“ verkehrt erscheinen. Ausgeschlossen
bleibt auch sein Vorgänger Immanuel Romi und zwar „wegen seines

Stiles und der in seinem Liebesbuche vorkommenden Wendungen“.
Ebenso wie im Spanien dieser Zeit hat jetzt auch in Italien die kon¬
servative Richtung Oberwasser. Religiöse Apologetik vertrug sich eben

schlecht mit freiem Denken. Hatte doch Moses da Rieti selbst eine
Disputation gegen „einen bekannten Bruder (Mönch), einen Juden¬
feind“ zu bestehen, „der in seinen Predigten zu Rom das Lager Got¬
tes schmähte und es zi^ zerstören drohte“. Es war dies wohl einer der
Genossen des Bernhardin da Siena oder des Bernhardin da Feltre, die
in ihrer Person den Predigerberuf so harmonisch mit dem von Volks-
verhetzern zu vereinigen wußten.

In der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts wird in Italien die
verödete Stätte des freien literarischen Schaffens vom rabbinischen
Schrifttum strenger deutscher Observanz ausgefüllt. Durch die Emigra¬
tion aus Deutschland und Österreich, deren jüdische Bevölkerung da¬

mals von Massenausweisungen heimgesucht war, erwuchsen in Italien
Geistesströmungen, die den seinerzeit durch die provenzalischen Ein¬
wanderer ausgelösten direkt entgegengesetzt waren. Unter den Neu¬
ankömmlingen aus Deutschland gab es nämlich viele hervorragende
Talmudisten, die keine Mühe scheuten, um die rabbinische Scholastik
ihres Heimatlandes auch unter dem neuen Himmelsstrich heimisch zu
machen. Einer von ihnen, R. Jehuda Menz (oder Minz), übernahm das

Rabbineramt und das Rektorat der Talmudakademie in Padua (i46o
bis i5o8), aus der viele Talmudgelehrte hervorgingen, die die jüdi-
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